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0er neue Kriegsverbrecher - Prozeß
Die nächsten Verhandlungen

Die nächsten Krieflsbeschuldigtenprozesie , die vor dem Reichs -
geeicht zur Verhandlung kommen , sind folgende : Am Donnerstag ,den 7. Juli , steht zur Verhandlung der Prozeß gegen den Ober -
leutnant a. D. Adolf L a u l e aus Charlottenburg . Es handeltsich hierbei um ähnliche Vorgänge wie in dem Prozeh gegen den
Generalleutnant Stenger und Major Crusius . Es sind 17 deutscheZeugen und 2 Aerzte aus dem Elsaß geladen . Am 8. Zuli wird
gegen den Generalleutnant a. D. Hans von S ch a ck und General
Bruno Kruska verhandelt , die verantwortlich gemacht wer -den für eine T y p h u s - E p i d e m i e , die im GefangenenlagerRiederzwohren bei Kassel ausgebrochen ist , und zwar an -
geblich wegen Vernachlässigung von Einrichtungen des Lagers und
ungenügender Aufsichtsführung . Für diesen Prozeh sind elfdeutsche und zehn ausländische Zeugen sowie verschiedene Sach -
verständige geladen . Für den 12. Juli ist TerNtin gegen Ober -
leutnant zur See Ludwig Dittmar und den Oberleunant
iur See a. D. John Bold angesetzt .

Leipzig . 7. Juli .
Das Reichsgericht verhandelt heute den 7. Kriegsprozeh , der in

gewissem Zusammenhange mit dem soeben beendeten ProzegEtenger - Crusius steht . Angeklagt ist der Oberleutnant AdolfLaul « aus Charlottenburg , der von dem Berliner RechtsanwaltDr . Pohl verteidigt wird . Die Anklage vertritt der Oberreichs -anwalt Dr . Ebermeyer . Erschienen sind neun deutsche undvier ausländische Zeugen . Der Angeklagte Laule ist jetzt Ober -leutnant im Reichswehrmini st eri um . Die Aus -kieferungslifte wirft ihm vor , im August 1911 in dem Dorfe Hessenbei Eaarburg den französischen Kapitän Migat vorsätzlich und mitUeberlegung getötet zu haben , nachdem ihm die Achselstücke her -untergerissen worden waren .
Die Angeklagt « schildert die aus dem vorigen Prozeh bekanntenVorgänge in der Schlacht bei Saarburg . Laul « macht « mit seiner

Die heutige Neichstagssihung«üt - i -
Der Reichstag begann heute feine Veratungen bereits uml . » Uhr . Nach der debatteloscn Erledigung einiger kleiner Vor -lagen forderte Abg. Kuhnt ( U. S. P . D. ) die Rückstellung der Be -ratung der Errichtung von Betriebsverbänden in derwdjif fahrt bis zum Herbst . Gegen die dritte Lesung wurdeTmspruch erhoben , so dah die endgültige Verabschiedung erst imHerbit stattfinden kann .
Zu einer lebhaften Auseinandersetzung kam es bei der drittenBeratung des Gesetzentwurfes über die anderweitige Festsetzung

�er Leistungen und Beiträge in der Jnoalidenoerjj . Ucrung. Abg .Karsten ( U. S . P . D. s beantragte wiederum Erhöhung der Lei -itungen . Ein Regierungsvertreter bittet um Ablehnung der An -träge . Karsten wendet sich dagegen und stellt fest , dah Sozial -bemokratie und Zentrum hierbei nur die Interessen der Kapital ! -sten vertreten hatten . Abg . Hoch ( Sozs ) wiederholt , man er¬reiche nichts , wenn man nur den Versicherungsträgern neue Lastenauferlege . Man müsse auch die Miitel dafür schaffen . Die ver -sicherten Arbeiter könnten keine Lasten mehr übernehmen . Das
Verhalten der Unabhängigen sei demagogisch und nur von agi -tatarischen Rücksichten geleitet . Darauf erwiderte Abg . Karsten ,das Weihnachtsversprechen , das die Mehrheitssozialisten durchden Mund Molkenbuhrs den Invaliden gegeben haben , nach Mög -lichkeit zur Verbesserung ihrer Lage beizutragen , war nur elende
Agitationspolitik . Eie ( zu den Rechtssozialisten ) haben drei -
Kundert Millionen für die Wehrmachtsvcrordnung . 10 Milliarden
für die Reeder übrig , nur für die Invaliden ist angeblich nichts da .

Nach einer weiteren Debatte , sin der die bürgerlichen Abgeord -
neten ihre Haltung rechtfertigen , erwidert Karsten noch einmal
und erklärt : Wenn Jesus Christus das sehen würde , was Sie
( zu den Rechtssoz . ) hier ausfressen , dann würde er Sie aus den ,
Tempel herausjagen . Die christlichen Schwestern sind in größter
Not und werden immer nur mit dem Jenseits vertröstet .

In der Gesamtabstimmung wird die Vorlage gegen die Stimmen
der Unabhängigen und Kommunisten angenommen .

Es folgt sodann die dritte Beratung des Entwurfs des Gesetzes
über die Wochenhilfe und Wochenfürsorge .

. Abg . Frau Agnes ( U. S . P . D. ) : Das gestrige Verhalten der
Schröder gegen unsere Anträge glich auf ein Haar dem Ver -

Kalten der Mehrheitssozialdemokratie in der Nationlversamm -
ung , wo sie ebenfalls unsere Anträge , gemeinsam mit den Bürger -

ablehnten Wir verlangen , dag mindestens 26 Wochen das
�' llgeld , und zwar wenigstens 1 M. . gezahlt werden muh . Wenn
m®ht bewilligt wird , wird es uns freuen , - �er Jtlieilsrnintftci
�klärte sein Einverständnis mit unserem Antrag . Er gab ferner
P*' dah das Gesetz verbesserungsbedürftig sei und ein anderer
ÜRobus geschaffen werden muh . Aber die finanziellen gedenkenioien sehr groß . Es wiederholt sich also auch hier da. , alte Lied
° us dem früheren Deutschland , wo für kuliurelleundoziale Auf -
? aben kein Geld da war . während für die kapitalistischen Krei,e
immer Millionen vorhanden sind . Wir fordern vom Reichstag ,
daß das Gesetz bis spätestens 1. Oktober in Kran tritt .

Stau Schröder ( S. P . D. ) erwidert , es sei traurig , dah die
Rechts wieder einmal den Vorteil ziehen könne aus dem Bru
kämpf der Arbeiterparteien . Frau Agnes habe an den Auchchutz -
beratungen überhaupt nicht teilgenommen . Ihre Antrage sei .
an falscher Stelle gestellt worden . � . , , , . .Die Abg . Frau Wurm (ll . S. ) stellt darauf f -st . daß der
Reichswiitschastsrat in seinen Beschlüssen über die Forderungen
« s Ausschusses hiuausgegangeu sei .

Kompagnie einen Gegenstoß , von dem er viel « französische Ver -
wundet « zurückbrachte , denen nicht ein Haar gekrümmt wurde . Am
nächsten Morgen beschoh ein « französische Batterie die Kompagnie ,

als sie sich dem Dorfe Hessen näherte . Die Leute kletterten über
Gärten und Zäune und verteilten sich über die Häuser . Der Ange -
klagte ging die Nordsüdseite mit 2 Ordonanzen entlang . Die Fran -
zosen warfen die Waffen fort . An einem Brunnen stand ein fran -
zöfischer Offizier , auf den Oberleutnant Laule zuging , indem er
ihm zurief , er sei sein Gefangener und solle die Waffen abgeben .
Der Kapitän lehnte das ah . Der Angeklagte wollte dem Franzosen

, nun das Koppel mit Gewalt abnehmen , der Kapitän schlug ihn
� aber mit der Faust derart , dah er zur Seite taumelte .

Inzwischen waren mehrere Leute der Kompagnie hinzu -
gekommen , und es ertönten Rufe : „ Schießt ihn über den Haufen ! "� Der Angeklagte widersprach dem , befahl aber seinen Leuten , den
Offizier festzunehmen und ihm die Waffen abzunehmen . Der
Kapitän schlug darauf einem Soldaten ins Gesicht , worauf dieser
den Franzosen niederschoß . Einen Befehl hierzu gegeben zu haben .
bestreitet der Angeklagte auf das bestimmteste . Von dem angeb -
lichen Befehl des Generals Stenger hat der Angeklagte damals
nichts gewußt , sondern erst im Oktober davon gehört . Der An -
geklagte bestreitet ganz entschieden , dem Kapitän selbst die Achsel -
stücke heruntergerissen zu hcwen . Er hat auch seine Leute nicht
oazu aufgefordert . Ganz ausgeschlossen sei es , daß . wie be -
hauptet wird , geradezu eine Salve auf den französischen Offizier
abgegeben worden sei . Eine Meldung über den Vorfall hat der
Angeklagte nicht erstattet .

Zum Ireispruch General Giengers
EE . Paris . 7. Juli .

Zu dem Freispruch des Generals Stenger macht heute morgen
nur der „ Matin " eine kurze Bemerkung , indem er erklärt , dieser
Freispruch werde durch die Verurteilung eines Untergebenen noch
skandalöser und werde nicht verfehlen , in Frankreich ein
einziges Gefühl der Entrüstung hervorzurusen .

Die Abstimmung wird ausgesetzt , da die Anträge noch nicht
gedruckt vorliegen .

Der Reichstag beginnt sodann die Beratung der Entschädi -
gungsgesetze .

Bei Redaktionsschluß dauert die Sitzung fort .

Oer Beuihener Zwischenfall
Interpellation w der französischen Kammer

E. E. Paris . 7. Zuli .
Der Kammerausschuh für Aeußeres besprach gestern den Tod

des Majors de Montalegre und erinnerte bei dieser Gelegenheit
in einer Resolution daran , dah er energischer als jemals den Be -
schluh aufrechterhalten werde , den er vor einigen Tagen bezüglich
der Aufrechterhaltung der Sanktionen und der Regelung der ober -
schlesischen Frage gefaßt hatte . Andererseits wurde der Kriegs -
minister vom Armeeausschuh über die Genugtuungen be -
fragt , welche die französische Regierung für den Tod des Majors
fordern wolle . Barthou erklärte , dah die Regierung diese Frage
noch nicht erwogen habe . Er wolle den Bericht der Interalliierten
Kommission in Oberschlefien abwarten .

Beratungen über den Wiederaufbau
Paris , 6. Juli .

Die vereinigten Senatsausschüsse für auswärtige Angelegen -heiten und Finanzen haben heute nachmittag in Anwesenheit desMinisterpräsidenten B r i a n d und des Ministers für die befreitenGebiete L o u ch e u r getagt . Sie berieten nach dem amtlichen Be -richt 1. über die Sachleistungen Deutschlands für diebefreiten Gebiete . 2. über die Angelegenheiten in derLevante , 3. über die amerikanische Anleihe und endlich 4. über dieBanque Industrielle de Chine .
Nach dem Bericht des Ministers L o u ch « u r sind die inWiesbaden begonnenen und in Paris fortgesetzten Ver -Handlungen noch nicht in jeder Weise zum Abschluh gelangt . Eskönne nicht die Rede davon sein , dah die Lieferungen jemals biszu fünf Achteln der Summen , die Deutschland an Frankreich zuzahlen habe , betragen würden .
Wie die Agence Havas meldet , habe Loucheur in be . zug aufdie Naturallieferungen durch Deutschland dasSystem auseinandergesetzt , das er anzuwenden gedenke und dessenDurchführung er bei den Verhandlungen in Wiesbaden undParis versucht habe . Dieses System bestehe im wesentlichen darin ,sich so eng wie möglich an die Bestimmungen des Friedensver -träges von Versailles zu halten unter Zustimmung und Wahrungder Interessen der Alliierten , aber von Deutschland Reparationio natura zu verlangen , die es vollkommen bereit sei , zu liesernund an deren Lieferung es direkt interessiert sei . Es scheine , daßMinister R a t h e n a u sich vollkommene Rechenschaft von dieserinternationalen Notwendigkeit und von diesendeutschen Interessen ablege , die die Regierung von Berlin dazubringen müsse, für beide Teile vorteilhafte Angebote zumachen . Minister Loucheur fasse die Schaffung zweier Organi -sationen , einer deutschen und einer französischen , ins Aug « , um

zedr Lieferung in natura zu reglementieren , die auf keinen Fall
ausschließlich gemacht werden könnte , ohne « inen Jahreszuschuß
as ausläudischett Devise « » ud a » Goldmarl .

Oer Rundlaus
Von Paul Lange

Auf dem konstituierenden Parteitage der Kommunistischen
Partei ( 31. Dezember 1918 ) waren Rosa Luxemburg , Karl

Liebknecht , Leo Jogiches , Paul Levi und andere Vertreter
des ehemaligen Spartakusbundes in wichtigen politischen
Fragen in der Minderheit geblieben . Die Mehrheit setzte
sich zusammen aus Leninisten , Anarchisten und Syndika -
listen . Da diese buntzusammengewürfelte Mehrheit des

Kongresses nur eine Zufallsmehrheit war (sie war infolge
der ungeregelten Delegationsrechte zustandegekommen ) , so
vermeinten Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht , der neuen
Partei trotzdem binnen kurzem ihr Gepräge aufdrücken zu
können . Im Herbst 1919 gelang es Paul Levi und Klara

Zetkin tatsächlich , die Aufräumungsarbeiten in der Partei
soweit zu treiben , dah sich von ihr die Kommunistische Arbeiter -

partei absplitterte . Diese Trennung wurde in Moskau , das
einen sehr hohen Einflutz aus die deutsche K. P . D. hat , nicht
gewünscht . Infolgedessen war der Bruch zwischen K. P. D.
und K. A. P . nicht endgültig , was die Moskauer äugen -
fällig zum Ausdruck brachten , indem sie die K. A. P. später
als „ sympathisierendes Mitglied " in ihre 3. Internationale
aufnahmen . Die Entwicklung der kommunistischen Partei ,
Verhältnisse in Deutschland überließ man also nicht den deut -

schon Proletariern , sondern bestimmte sie von Moskau aus .

Nach dem Kapp - Putsch im März 1929 machte der Kommu -

nist Max HLlz im sächsischen Erzgebirge und im Vogtland
auf eigene Faust Revolution . Die K. P. D. war damals

stark genug , sich des Max Hölz zu entledigen . Er wurde auf
Betreiben von Heinrich Brandler mit Fünfsechstelmehrheit
aus der K. P. D. ausgeschlossen . Brandler berichtete da »
rllber in seiner Broschüre „2>ie Aktion gegen den Kapp »
Putsch in Westsachsen " : Im Vogtlande und im Erzgebirge
gedeihe seit Jahrhunderten ein religiöses Sektentum . das

quietistisch und pietistisch versumpft sei . An diesem Boden
wurzele Max HLlz . Dieser „ führte alle die Aktionen , für die
er bei den Aktionsausschüssen keine Gegenliebe fand , auf
eigene Faust aus " , „ er brachte durch sein Vorgehen die

Arbeiterschaft nicht zu gemeinsamem revolutionären Han -
dein , sondern e r st i ck t e das kümmerliche Erwachen zu eig -
ner Initiative und zu eignem , wenn auch langsamen und be -

dächtigem Handeln durch seine übereilten Aktionen " ; „ er
nörgelte und polterte wie ein verärgerter Kleinbürger über
die Unzulänglichkeit und Schwäche der Arbeiterschaft und
deren Aktionsausschüsse , lähmte sie durch sein Aus - der - Reihe -
Tanzen , statt sie durch zielklare , besonnene Organisations -
arbeit zu gemeinsamer Aktion zusammenzufassen und zu be -

fähigen . Aus diesem Grunde , wegen dieser schädlichen ,
die Aktion der Arbeiterschaft hemmenden Folgen seiner
Tätigkeit wandten wir Kommunisten uns gegen ihn und

mußten ihn aus der Partei ausschließen , weil er sich den

Parolen und Beschlüssen der Kommunistischen Partei nicht

eingliederte und fügte . " Eine kommunistische Bezirkskonfe -
renz für das Erzgebirge und das Vogtland lehnte ausdrück -

lich , den „ primitiven Kommunismus , der im Vogtland
unter Führung von Hölz sich auftut . als überwundenen , den

gegenwärtigen Machtverhältnissen des Kapitalismus nicht
entsprechend , ab " und erklärte , „ die Taten des Hölz
sind nicht eine Folge großer revolutionärer Kraft des

vogtländischen und erzgebirgischen Proletariats , sondern
im Gegenteil , ein Zeichen der revolutionären Ohn -
mach t . "

Im Sommer und Herbst 1929 verstärkten die Moskauer

ihren Einfluß unter den deutschen Kommunisten mit allen
Mitteln . Die Moskauer betrieben auch die Spaltung der

USP . , während manche Leute in der damaligen KPD . mit

sehr gemischten Gefühlen dem Zuwachs entgegensahen , der

durch die USP . - Spaltung zu ihnen zu kommen drohte — und

inzwischen gekommen ist . Denn was damals von der USP .
zur KPD . ging , ging zumeist nicht aus verstandesmäßigen Er -

wägungen , sondern aus blindem Moskauglauben , — eine

Stimmung , die sich zum Teil aus den damaligen , die Welt

überraschenden militärischen Scheinsiegen der Bolschewisten
gegen Polen erklärt . Es war das die Zeit , da bei den
Dentschnationalen aus Haß gegen die Entente eine perverse
Schwärmerei für die Bolschewisten bemerkbar war . Die kri -

tischen Elemente in der KPD . waren nach der Aufnahme der
von der USP . abgesplitterten Teile in die KPD . , sowie nach
der Wiedervereinigung der KPD . mit der KAP . ( die man
aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht organisatorisch , sondern
durch deren Aufnabme in die 3. Internationale herbeiführte )
geschwächt und betäubt . Die Wühlarbeit gegen Paul Levi
und seine engeren Gesinnungsfreunde ging weiter .

Es kam die kommunistische Märzaktion 1921 .
Die in dieser liegende geistige Rückwärtsentwicklung
( die Tatsache , daß die KPD . vollständig von der
KAP . beherrscht wird ) bekundete sich nicht nur
äußerlich dadurch , indem Max Hölz , der formell zur
KAP . gehört , mit zu den Führern berufen ward ,
sondern sie bestebt darin , daß die ganze Aktion im Stile
Hölz geführt wurde . Diesmal unternahm es der bisherige
Parteivorsttzende Paul Levi . die Hölzereien entsprechend z »
würdigen . Seine Kritik führte aber nicht — wie im Vor »
jähre die Brandlersche — zur erneuten Unschädlichmachung
des Hölz m der Partei , sondern zum Ausschluß des Kritüer »



S?ent aus der ZZKPD . , die seit Ende 1920 diesen Namen führt .
Daraus vermag man den geistigen Verfall der VKPD . er -
kennen . Noch mehr aber daraus , daß nach der Aktion 5>ol ?
von der VKPD . über die politische Haltung ihres neuen Vor -
sitzenden Brandler vor Gericht seinerseits Rechenschaft for -
dern durfte . Und Brandler hat einen gelinden Rüffel von
der Partei bezogen , weil er 1921 erst im März die Hölzereien
auf russischen Einflust hin mitgemacht hatte , nachher aber
vor Gericht dasselbe sagte , wie in der erwähnten , von ihm
im Jahre 1920 verfaßten und von der KPD . offiziell heraus -
gegebenen Broschüre .

Mit Hölz als militärischem Führer und als einem geistigen
Oberhaupt , sind die Kommunisten politisch auf der tiefsten
Stufe angelangt , auf der sie im Sommer 1919 waren . GHe
sind nicht aufwärts und vorwärts gekommen , sondern im
Kreise herumgegangen und auf die Stelle zurückge -
kehrt , auf der sie bereits einmal waren .

Nachdem Paul Levi aus der VKPD . herausgeworfen ist
mit der Begründung , die Märzaktion disziplinwidrig kritisiert
zu haben , müßte logischerweise auch Heinrich Brandler flie -
gen . da er vor Gericht die diesjährige Märzaktion seiner
Partei als unsinnig preisgibt . In Wahrheit ist Paul Levi
natürlich schon lange unbequem gewesen und geflogen , weil

Unfehlbarkeit der Moskauer Päpste zweifelt . Hein -
rich Brandler ist zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt ,
a . so den Moskauern sowieso ungefährlich . Sie versuchen da -
her . mit seinem Märtyrertum Parteigeschäfte zu machen und
haben ihn zum Ehrenvorsitzenden des jetzt in Moskau statt -
findenden internationalen kommunistischen Kongresses er -
£" «ntr ,So mu� wegen der gleichen Tat der eine VLevi ) zur
Holle fahren , während sich dem andern fBrandler ) der kom -
munlitische Himmel auftut .

Die Gefangenenschlächier
Nichts konnte die Scheußlichkeiten des verflossenen Krieges in

ein grelleres Licht setzen , als der verflossene Pro�ß vor dem
Reichsgericht gegen die Gefangenenschlächter im Walde
von Saarburg . Und nichts gewährt einen grauenvolleren Ein -
blick in die Psyche der wilhelminischen Zeit mit ihrem Säbel -
rasseln und ihren Begriffen von Moral und Menschlichkeit als
das einfach unglaubliche Gutachten des militärischen Sachver -
ständigen , Generals der Infanterie a. D. Kühl . Dieser Mann .
der als eine Zierde des deutschen Militarismus gilt , brachte seine
Ueberzeugung dahin zum Ausdruck , daß das einfache Gebot der
Menschlichkeit , Gefangene seien nicht zu töten , lediglich eine
Richtlinie sei und daß es seines Erachtens notwendig
werden könne , die gemachten Gefangenen kaltschnäuzig vom Leben
zum Tode zu befördern .

Das ist ein so ungeheuerlicher Standpunkt , daß die gesamte
deutsche Presse , soweit sie nicht monarchistisch verseucht ist , gegen
ihn protestieren müßte . Indessen diese selbstverständliche Anstän -

digkeit fehlt , und statt dessen setzen die bürgerlichen Zeitungen
den Bluttaten und Morden auf deutscher Seite Uebergriffe und
Vergehen auf der anderen Seite entgegen .

Das ist gewiß , daß der Militarismus auf beiden Seiten ge -
wirkt hat , und die Gerechtigkeit erfordert es , daß auch Blut -
befleckt «, Offiziere wie Mannschaften , auf der anderen Front zur
Verantwortung gezogen werden müssen . Das aber verringert
nicht das llebermaß von Schuld gerade im vorliegenden Falle ,
und mit Beschämung steht das deutsche Volk vor der Erkenntnis ,

daß es während des Krieges von solchen Männern geleitet , daß
feine Söhne und Väter im Felde von solchen Personen geführt
Äurden . Und betrübend , traurig ist es , daß die Regierung der
Revolution nicht aus sich heraus gegen die Schuldigen vorgegan -
gen ist , daß überhaupt noch nichts unternommen wurde , um unsere
politische Luft zu reinigen und jenen geistigen Morast weg -
zuräumen , den der Krieg hinterlassen hat . Aus diesem Morast
heraus konnte auch nur jene Szene erstehen , die sich nach Abschluß

der Verhandlung vor dem Reichsgericht in Leipzig abspielte und
über die das „ Berliner Tageblatt " berichtet :

Pfuirufe . Die französischen Herren nahmen die Rufe mit

spöttischem , verächtlichem Lächeln auf . namentlich
der Eencraladvokat Matter , der sich halb im Auto

aufrichtete und die Menge fixierte . "

Daß die radaulustige Menge sich aus „ Angehörigen aller Be -

rufsstände " zusamensetzte , ist natürlich eine Lüge . Kein Ar -

bester wird sich heute dazu hergeben , die Träger des blutbeflcck -
ten Militarismus anzusehen : sie haben zu viel im Kriege er -

fahren und verachten jenen Ungeist , der die Triebkraft der mili -

täuschen Verbrechen in jeder Gestalt ist . Aber was da vor dem

Reichsgericht in Leipzig sich austobte , das war jener Abschub ,
der sich immer breit macht , wo ein blanker Knopf sich sehen

läßt : das waren die Träger der deutschen Bildung , die Stu -

d e n t e n , die der Welt zeigen mußten , daß sie mit den Echläch -

tern eines Sinnes sind und ohne Scham jedes Verbrechen be -

jubeln , das im Namen des deutschen Militarismus verübt wor -

den ist .

notwendig ist und noch mehr hinter dem , was an Liebes »

gaben den Agrariern zugeschanzt wurde . Die jetzige

. Als General Stenger mit seiner Familie im Auto
das Reicksgericht verließ , wurde er von der angesammelten
Menge , die sich aus Angehörigen aller Berufs »
stände zusammensetzt « , mrt lauten Hurrarufen « mp -
fangen . Der General richtete sich im Auto auf und winkte
sichtlich erfreut mit der Hand . Als die vier französischen
Kontrolleur « im zweiten Auto folgten , erschollen laute

Die neuen ttnierstühungssahe
für Erwerbslose

Der Unterausschuß , den der Volkswirtschaftliche Ausschuß
des Reichstags beauftragt hatte , zusammen mit der Regie -

rung die genauen Sätze zu bestimmen , die v o m 1. A u g u st
ab den Erwerbslosen zu zahlen sind , hat am

Mittwoch getagt und ist dabei zu Vorschlägen gekommen , die

heute dem Reichstag vorliegen . Danach werden als H ö ch st -

sätze der Erwerbslosenfürsorge mit Wirkung
vom 1. August 1921 ab folgende Sätze bezahlt werden :

In den Orten der Ortsklassen
A B C D u. E

1. für männlich « Personen

- 0 über 21 Jahre , sofern %

sie nicht in dem Haus -

halt eines anderen � .
leben . . . . . .12, — 10,75 9,50 8. 25 Mark

( 10, - ) ( 9, - ) ( 8 . - ) ( 7. - 1 .

b ) über 21 Jahr « , sofern
sie in dem Haushalt
eines andern leben . 10, — 9, — 8, — 7, — »

( 8, —) ( 7,25 ) ( 6,50 ) ( 5,50 )

Hunderttausenden von Erwerbslosen ausreichende Arbeits -

Möglichkeit zu beschaffen .

Kreude bei der SPD .

e) unter 21 Iahren

2. für w e i b l i ch e Personen

») über 21 Jahr « , sofern
sie nicht in dem Haus -
halt eines anderen
leben

. . . . . .
7,25

( « . - )
6,50

( 5,50 )
5,75

( 4,50 )
5 . — _

( 4. - ) -

b ) über 21 Jahre , sofern
sie in dem Haushalt
eines andern leben .

10 . -
( « . - )

9, —
( 7,25 ) ( 6,50 )

7, —
( 5. 75 )

o) unter 21 Jahren

7,25 6,50 5. 75 6, — .
( 6, —) ( 5,28 ) ( 4,50 ) ( 3,50 ) .
4,75 4,25 3. 75 3,25 „

( 4, - ) ( 3,50 ) ( 3. 25) ( 3 . - ) .

Die Familienzuschläge , die ein Erwerbsloser er -

halt , dürfen insgesamt das Zweifache der ihm gewährten
Unterstützung , im einzelnen folgende Sätze nicht übersteigen :

In den Orten der Ortsklassen
A B C D u. E

für ♦

a ) den Ehegatten ( früher
und Kinder bis zu
16 Iahren . . . . 5 . — 4. 50 4 . — 3,50 Mark

( 4 . - ) ( 3. 75 ) ( 3,50 ) ( 3,25 ) „
b ) die Kinder und fon -

stige unterftützungs -
berechtigte Angehörige
( früher sonstig « ufw . ) 4,26 4, — 3. 75 3,50 „

( 3, - ) ( 2,75 ) ( 2,50 ) ( 2. 25 ) I
Die Zahlen in Klammern bedeuten die früheren Sätze .

Im Durchschnitt bedeuten diese Sätze eine Erhöhsung
der bisher bezahlten Unterstützungen um2Vbis25Pro -
zent . Wenn damit auch die Absicht der bürgerlichen Par -
teien , die ursprünglich an den alten Sätzen festhalten woll -

ten , durch den Druck der Sozialisten verhindert worden

ist , so bleibt doch die Erhöhung der Unterstützungssätze zu -
rück hinter dem , was durch die gegenwärtigen Preis -
steigerungen und durch die weiter in Ausficht stehenden

Di « Hamburger Parteiorganisation der S . P . D. hatte Herr «

Paul Müller mitgeteilt , daß wegen seiner Rede gegen die

Handelsflagge das Ausschlußverfahren aus der Partei

eingeleitet worden sei , und zwar weil er sich einer partei »

genösfischen Ehrlosigkeit schuldig gemacht habe . Müller hat auf

ein « Verteidigung seiner Handlungsweise verzichtet , dagegen

seinen Austritt aus einer Partei erklärt , die nicht nur das

freie Wort unterdrücke , sondern auch den Geist töte .

Der „ Vorwärts " bemerkt dazu , daß die Genossen in weitesten

Kreisen außerordentlich erfreut sein würden , „diesen Mann , dessen

antirepublikanisches Treiben schon längst eine schwere Schädigung

für das Ansehen der Sozialdemokratie bedeutete , nicht mehr zu

den Ihren zählen zu müssen . "
Wir nehmen an . daß es in der S . P . D. auch noch Leute geben

wird , die über diesen Vorgang keine ungetrübte Freude empfin -

den werden . Die es vielmehr als «ine Art Schande betrachten

werden , daß Herr Müller nicht schon längst aus der Partei

hinausgeflogen ist und man ihm Gelegenheit gelassen hat , selbst

seinen Austritt zu erklären . Ihr « Freude wird noch weiter ge -

dämpft werden , wenn sie sich daran erinnern , daß es noch genug

ander « Müller in der S . P . D. gibt , deren Treiben für eine

wirkliche Arbeiterpartei nicht gerade ehrenvoll ist . Sind diese

Müller deswegen anders zu beurteilen , weil sie Noske , Heine ,

Paul Lensch oder August Müller heißen ?

Niesengewinne der Viehhändler
TU . München , 7. Juli .

Der Wirtschaftsausschutz des Landtages beschäftigte sich neuer »

dings mit den Riesengewinnen der Liehhändler ,
die von der Regierung abermals als auf „ ehrlichem Wege "
gemacht erklärt wurden , von den Parteien wurde bedauert , daß
unter gesetzlichem Schutz so große Gewinne möglich sind in einer

Zeit , in der das ganze Volk in größter Bedrängnis ist . Ein an -

genommener Antrag fordert schärsste Heranziehung dieser Ge -

winne zur Besteuerung und Nahrungsmittelverbilligung .

Die belgische Armee
Brüssel . 6. Iul ».

Die Belgische Kammer hat mit der Beratung des Militär »
budgets begonnen .

Der Kriegsminister verbreitete sich über die Organisierung der

belgischen Armee . Belgien verlange in diesem Jahr für sein
Heer einen Kredit von 1 Milliarde 146 Millionen Francs . Erst
im Jahre 1923 werde die Lage wieder normal sein . Augenblick -
lich bestehe das belgische Heer aus 12 Infanteriedivisionen , einer

Diviston leichter Artillerie , einer Division schwerer Artillerie . 12
Regimentern Kavallerie und 6 Regimentern Genietruppen . Im
Frieden s zu stand werde die belgische Arme « einen Bestaub
von 75 000 Mann haben . Im Falle der allgemeinen Mobilisie -
rung werde ein « Armee von 13 bis 20 Divisionen mit 350 OOS
Mann erzielt werden , dazu komme dann noch Landwehr und Re -
serve . In diesem Jahre werde Belgien eine Flugabteilung bik »
den mit 53 Flugzeugen . Außerdem sei ein Tankkorps im Eni »
stehen begriffen .

Polen und die Kleine Entente . Der tschechische Minister Dr .
B o n e s ch wird in Kürze mit dem polnischen Außenminister in

Zakepane zusammentreffen , um den Anschluß Polens an die
Kleine Entente vorzubereiten .

Stillegung der merikanifchen Petroleumindustrie . Infolge der
Erhöhung des Ausfuhrzolles für Petroleum durch die mexikanisch «
Regierung haben verschiedene Gesellschaften ihre Betriebe still «
gelegt . Dadurch find über 10 000 Menschen arbeitslos ge «
worden . Der mexikanisch « Präsident hat angeordnet , daß den
Entlassenen von den Gesellschaften eine Schadenvergütung
ausgezahlt werden soll .

Zwei Wege zum Sozialismus
Von Paul Bommersheim

Wenn ein Zeitalter sich seinem Ende zuneigt und « in neues

am Horizont erkennbar zu werden beginnt , dann werden meist

niehrere Wege sichtbar — nicht bloß einer — , deren aufleuchtend «

Linie in das neue Land führt . Und ein Teil der Menschen geht

den einen Weg . ein anderer Teil bewegt sich auf einem zweiten .

und wieder ein anderer dringt auf einem dritten vor . Es ist nun

klar : vereinigen sich die Menschen , die verschiedene Wege zu dem -

selben Ziel entschieden gehen , um gemeinsam gegen das Alte zu

kämpfen , so wird sich ihre Kraft verstärken . Geht jeder Teil für

sich, so wird das ihre Kraft vermindern . Die organisierte Macht

des Alten kann dann viel länger und unheilvoller Widerstand

leisten . Bekämpfen sie sich gar noch gegenseitig , so werden sie

dazu noch gegeneinander ihre Kraft vergeuden . �
Wenn sie gemeinsam vorgehen wollen , dann müssen sie sich

gegenseitig kennenlernen . Sie müssen voneinander wissen , aus

welchen Gründen sie kommen , wo ihr « Bedeutung und ihre

Schwächen sind , wo einer sich auf den andern verlassen kann und

wo er ihn stützen muß .
Dies alles gilt auch vom Sozialismus . Auch zu ihm kommen

Menschen auf verschiedenen Wegen . Auch hier wäre es gut , wenn

alle , die ihn entschlossen wollen , gemeinsam gingen , auch wenn

sie auf verschiedenen Wegen zu ihm kommen . Auch hier ist es

zu diesem gemeinsamen Vorgehen notwendig , daß einer den

andern kennt . Dies alles zu jagen , ist gerade heute notwendig ,

wo der Geist des Abspaltens und Trennens immer mehr im so-

zialistischen Lager Feindschaft gestiftet hat und immer mehr das

Gemeinsame hat vergessen lassen , auf Grund dessen zusammen -

gearbeitet werden kann .

Um die zwei Wege zum Sozialismus zu verstehen , von denen

hier die Näde ist , müssen wir eine Unrerjcheidung machen . Allem

was ist und geschieht gegenüber nimmt unser menschlicher Geist

zwei verschiedene Verbaltungen ein . Einerseils stellt er fest .

was ist und geschieht und geschah . Tr stellt fest , daß manche

Menschen in Armut geboren werden und groß werden , andere im

Reichtum . Er stellt icst . daß manche am Sonntag hinauswan -

dern , während ander « in der Kneipe sich bcsaufen . Andererseits

beurteilt unser Geist das . was ist und geschieht . �Er beur °

teilt es als gerecht oder ungerecht , als schön oder häßlich , als

wahr oder als falsch usw . Er beurteilt die Tatsache , daß manch «

Menschen reich geboren werden » nd andere arm , und hält sie für

ein Unrecht . Er beurteilt da ? Wandern und das Besaufen am

Sonntag und hält das erstere für schön, das zweite für gemein .

Bei der Beurteilung kommen wir zu Lob oder Tadel , zu An -

orkennung oder Verurteilung . Wir beutsteile « auf Gruud eines

Maßstabes , wie es fein sollt «, auf Grund eines Ideals . Wenn

wir die Scheidung von Arm und Reich verwerfen , so tun wir das ,
weil wir das Ideal einer gerechteren , klassenlosen Gefell -
schaft vor uns sehen .

Aus diesen beiden Grundhaltungen unseres Geistes kommen

zwei Wege zum Sozialismus . Der eine geht von der

Beurteilung aus . Er sieht , daß unsere wirtschaftlichen und ge -
sellschaftlichen Verhältnisse ungerecht sind . Oder genauer gesagt :
er stellt zunächst die Tatsache fest , die durch das Wort „ Kapitalis -
mus " bezeichnet wird . Dann beurteilt er sie als ungerecht . Aber

er sieht auch das verheißungsvolle Bild einer gerechten Gefell -
schaft . Und diese Beurteilung und dieses Idealbild führen zum
Sozialismus . Das ist der idealistisch « Weg . Wir müssen
klar sehen , welche Bedeutung und welche Gefahren dieser Weg hat .

Sein « Bedeutung . Diese Ideale sind wirkende Kräfte .
Unser « eigenen Kräfte werden gesteigert , wenn wir wissen , wir

kämpfen für die Gerechtigkeit und gegen die Ungerechtigkeit , für
ein « besser « Gesellschaftsordnung und gegen die Ausbeutung .

Diese idealistischen Kräfte werben auch für uns , wenn das

Recht auf unserer Seit « ist .

Und noch eine zweit « Bedeutung solcher Ideal « : Bei fast allem .
was wir beginnen , haben wir zunächst in unserm Kopf «in « Vor -

stellung von dem . was wir beginnen wollen . Der Ingenieur .
der eine neu « Maschine konstruieren will , hat zunächst in seinem

Geist eist « Vorstellung von dieser Maschine . Wer sich einen

Garten anlegen will , hat zunächst einen Plan für diese Anlage
im Sinn . Wenn wir ein « derartige Vorstellung nun verwirk -

lichen wollen , so sehen wir oft , daß es so nicht geht : wir haben
einen wichtigen Gesichtspunkt vergessen , wir müssen unseren ur -

sprünglichen Plan korrigieren . Aber diese Bedeutung bleibt dem

ursprünglichen Plan : ohne ihn hätte man nichts beginnen
können . Er war der notwendig « Anfang . So ist es auch mit

den Idealen . Die Ideale stehen am Anfang . So mußte

auch der Sozialismus erst in der Form des Ideals entstehen , ehe
mit feiner Verwirklichung begonnenRoerden konnte .

Der idealistische Weg hat aber auch fein « Gefahren . Auf der

einen Seite besteht die Gefahr , daß man das Idealbild in

die Wirklichkeit hineindeutet . Unser Wille , das

Ideal zur Tatsache zu macben , verführt uns zur Täuschung , das

Ideal sei' ja schon verwirklicht oder zum mindesten es werde doch

eben schon verwirklicht . Man nimmt gutgläubig hin , was ge -
schiehi , und die revolutionär « Kraft ermattet . Man vertraut

etwa auf das Kommen des Sozialismus und vergißt die un -

bedingte Arbeit an feiner Herbeiführung . Auf der an -

deren Seite droht ein « ander « Gefahr : Aus unfern Idealen wer -

den Träume , die erdfern sich luftig « Reiche bauen . Das Ideal -
bild hat den Zusammenhang mit der Wirklichkeit

verloresuudden Mensche « blind gemacht gegen das , was ist

und wird . Entweder sucht man dann die Wirklichkeit zu vergewal »
tigen nach seiner Vorstellung oder — man flüchtet nach einigen Ver -

wirklichungsoerfuchen wieder in sein Traumreich . Dies find die
Gefahren des idealistischen Wegs , denen keineswegs jeder ver -
fallen muß , der ihn geht , denen aber viel « verfallen . Hier hat
der idealistische Weg seine Ergänzung nötig , von der wir weiter
unten reden müssen .

Die heut « auf diesem idealistischen Weg zum Sozialismus kom -
men . die kommen meist aus der Anschauungswelt von Kant ,
Fichte und Hegel . ( Die Stellung dieser drei Denker zum So »
zialismus ist nun leicht zugänglich gemacht durch ein Büchlein

„Kant,� Ficht «, Hegel und der Sozialismus " . Ausgewählt und
eingeleitet von Karl Vorländer . In der Sammlung „ Wege zum
Sozialismus " . Verlag Paul Tafsirer . Berlin . 6 M. ) Auch Marx
und Engels , die nachher den andern Weg ausbauten , gingen von
hier aus . S » sagte Engels selbst in der „ Entwicklung des So «
zialismus von der Utopie zur Wissenschaft " ( Vorrede zur ersten
Auflage ) : „ Wir deutschen Sozialisten find stolz darauf , abzu »
stammen nicht nur von Saint - Simon , Fourier und Owen , sondern
auch von Kant , Ficht « und Hegel . "

Für eine genauere Beschäftigung mit diesen Philosophen muß
auf das genannte Buch hingewiesen werden . Hier soll nur ge »

zeigt werden , wie sich das in ihnen ausdrückt , was wir allgemein
über den idealistischen Weg gesagt haben . Kant selbst war
kein Sozialist . Sein « einzelnen politischen Anschauungen blieben
im Umkreis der bürgerlichen , französischen Revolution . Und doch
führt von seinen Grundgedanken eine konsequente Linie
zum Sozialismus . Er hat jenen Wertmaßstab für die

Beurteilung gegeben , von dem wir eben sprachest . Damit hat tt
den Ausgangspunkt für den idealistischen Weg Nar begreiflich
ausgedrückt . Er fand das grundlegende Ideal für die mensch »
liche Eesellschaftsbildung darin , daß ein Mensch den anderen
„ niemals bloß als Mittel , sondern zugleich selb st
als Zweck " zu betrachten und zu behandeln habe . Das Grund -
gefühl ist hier die Achtung vor jedem Menschen , als Menschen .
Kein Mensch darf bloßes Mittel fein für ander « wie „Hausvieh *
und „ Hausgerät " . Deshalb bekämpft Kant die Leibeigenschaft .
Jeder Mensch ist zugleich ein Zweck , d. h. er hat sei »

Recht auf Freiheit . Von hier ab ist es aber noch ein kleiner
Schritt zur Einsicht , daß bei wirtschaftlicher Ungleich »

h e i t der Aermere bloß als Mittel benutzt wird , daß der Prole -
tarier , wenn er nicht verhungern will , sich von „ Ausbeuter " bloß
als Mittel muß gebrauchen lassen : daß dieser Mißbrauch von

Menschen als Mittel nur durckj den Sozialismus überwunden

werden kann .

Ficht « war hier radikaler als fein Lehrer . Er zog di «

Konsequenzen jenes Satzes . Der Staat müsse jedem für Arbeit ,

Nahrung , Wohnung und freie Zeit sorgen . „ Es sollen erst all «



Deutscher Reichstag
Schiffer und Kapp

Die gestrig « Reichstagssitzung dauerte bis 10 Uhr nachts . Vor
Schluß der Sitzung gab es noch ein kleines Zustizintermezzo , das
wie folgt verlief :

Abg. Rosenseld ( ll . S. P . D. ) : Ich habe namens meiner Frak -
tion zu erklären , daß die Ausführungen Schiffers uns durchaus
nicht genügten . Wir haben dem Mißtrauensvotum der
Kommunisten zugestimmt . Hat d»e Regierung Ausnahme -
gerichte gegen die Arbeit « eingesetzt , warum wendet sie sie ulcht
auch gegen die Kappisten an ? Dann habe ich Herrn Schiffer
einiges zu sagen : Vor einig « Zeit fragte Herr Dühringer ,
warum der Minister nichts gegen die Kappisten tue . Herr
Dübringer erklärte auch , daß vom Reichsminister Schiffer fiih -
« üben Kappisten Amnestie versprochen sei , und er konnte stch auf
ein Protokoll berufen . In diesem Protokoll hieß es , daß
Schiffer sich dafiir eingesetzt habe , daß ein Amneftiegesetz von d «
Ratronalomsammlung erlassen wird , und zweitens , daß die
szraktionsvorstände die Annahme des Amnestiegesetzes als ge -
sichert hielten . Jetzt habe ich zu dieser Sache einiges Material
erhalten Ich frage , ist es wahr , was Herr Dühringer be -
hauptet ? Ist das Versprechen von Ihnen , Herr Schiffer , auch ab -
gegeben gegenüber dem Obersten Bauer ? Ist Herr Schif¬
fer durch sein Wort gebunden , gegen die Kappisten nichts » u
unternehmen ? Ich bitte um eine klare Antwort .

Reichsjustizminister Schiffer : Es hat in der Tat ein « Unter -
redung stattgefunden mit dem Kapitänleutnant Ehrhardt . Es
war dabei auch von Amnestie die Rede . Ehrhardt erNärte , er
würde unter keinen Umständen dulden , daß ihm gegenüber Am -
nestie zur Anwendung käme . Anerkennung der Amnestie bedeute
Anerkennung einer Schuld , und er sei sich keiner Schuld bewußt .Dabei mag die Wendung gefallen sein , daß ein Amnestiegesetz
vielleicht in Aussicht sei . Ich habe aber mit keinem Wort Am -
nestie versprochen .

Abg . Rosenfeld ( U. S . P . D. f : Ich mache noch einmal darauf
aufmerksam . In dem von Herrn Dühringer bekanntgegebenen
Protokoll heißt es : „Bezüglich der Amnestie erklärte Justiz -minister Schiffer , daß er sich

» it seine « Amt dafiir einsetze
daß ein Amnestiegefetz von d « Nationalversammlung « lassenwird . Nun aber schreibt Herr Kapitänleutnant Ehrhardt — ( Ge -lacht « aus der Rechten ) gerade von Ihnen müßt « er doch als ein -
�ffdfrei angesehen werden — in einem Schreiben vom 13. April :„ Alle die Kreist , die mich einerseits drängte «, haben uns fallenlassen . Nicht ern Man « von d « Rechten ist med « in Wort oderin Schrift öffentlich od « gar im Reichstag für uns eingetreten .Ich hasse , daß allen diesen Iämm « ling « n der bürgerlichenPartelen tiefe Schamröte ins Gesicht steigt . Ich will aber doch « -wahnen , daß seinerzeit der Reichsjustizminister ausdrücklich bekun¬dete , daß er im Auftrage spreche und daß « die Verantwortungfür wn « Worte übernehm « und dem Obersten Bau « gegenüberdie Verpflichtung zur Amnestie übernommen hat , um den Rück -tritt Kapp - Lüttwitz zu erveichen . Bei dieser Besprechung war ich
zugegen , ich habe mich für meine P « son gegen die Amnestie ge -wehrt .

. „Dieses, Herr Reichsjustizminister , spricht durchaus fürdie Glaubwürdigkeit Ehrhardts . Denn Herr Schiffer hat jadasselbe �vorhin ebenfalls hervorgehoben . Aber Ehr -Hardt fährt fort : „ Da gab Herr Schiff « mir
zur Antwort : Ich weiß . He « Kapitönleutnant , daß Sie darauskeinen Wert legen . Um weiteres Unglück zu verhüten , ist

eine Amnestie jedoch « fordnlich . "
Das Unglück war die Verurteilung d « Kappisten , kl « ei « solche »

Ungliut�zu » « hüten , hielt Ken Schiff « dt « Amnestie für er -

Reichstuflizminilt « Schiffer : E « ist falsch , daß ich dem
» berst Bauer Amnestie zugesagt habe . Im Gegenteil : ich habeausdrucklich abgelehnt , für die Entlastung Lüttwitz irgendwelche

™" ? ung . en anzunehmen oder Zusagen zu machen .
Ministerialdirektor Dr . Bumke : Beim Oderreichsanwaltschweben zunächst noch drei Verfahren gegen drei Kappisten ,auch gegen I a g o w und Freiberrn von Wangenheim undtun ? andere Personen . Gegen Iagow und Wangenheim ist dieVoruntersuchung geschlosten . Die beiden Fälle liegen dem Ober -reichsanwalt vor und werden morgen erledigt . Andere Verfahrenkonnten bisher nicht abgeschlosten werden , weil Zeugen nichtaufgefunden werden konnten .

Abg . Rosenfeld ( U. S . P. ) : Wenn der Minister Schifferdurch sein Versprechen gebunden wäre , könnte das Ergebnis kaumanders aussehen . Wir erfahren also jetzt , daß von all den vielenKappisten nur gegen lv «in Bersahreu schwebt . Der Ministerhatte während seiner Amtsführung sehr wohl energisch zugreifenkönnen . Sein Verhalten ist nur ein Beweis dafür , daß « diese

satt werden und fest wohnen , eh « einer sein « Wohnung verziert ,erst alle bequem und warm geNeidet sein , ehe einer prächtig sichkleidet . " Bei Fichte zeigt stch auch jenes Drängen der Ideal «als wirksamer Kräfte nach der Tat . von dem wir eben sprechen .« Alle Wissenschaft ist tatbegründend . " Hier ver -
dankt Lassalle Fichte viel . Freilich wird bei Fichte auch jene
Gefahr des Idealismus sichtbar , sich wirklichkeitsferne Ideal -
bilder zu bauen , die dann gewaltsam in der idealfernen Wirk -
lichkeit durchgesetzt werden sollen .

Die andere Gefahr des Idealismus zeigt stch bei Hegel , die
Gefahr , das Ideal in die Wirklichkeit hinein zu sehen . Sie
führte Hegel zur Auffastung . was wirklich ist . das sei auch ver -
nünstig . Das führte zur Anerkennung de « damaligen preußischen

Staates und ließ Hegel die Einsichten verlieren , die Kant und
Fichte schon in der Richtung auf den Sozialismus gewonnen
hatten . Di « große Bedeutung , die Hegel dann für den Sozialis -
Mus gewann , liegt in einer Einsicht , die seiner eigenen Bejahung

des politischen Zustandes widersprach , in der Einsicht , daß das
Wirkliche Entwicklung ist .

Soweit der idealistische Weg zum Sozialismus . Er kam aus
dem einen Erundverhalten unseres Geistes , dem Beurteilen . Aus
dem Feststellen was ist und wird , ergibt stch nun ein zweiter
Weg. dergeschichtsphilosophischeWeg . Er bringt den
gewissenhaften und ehrlichen Sinn für das Wirkliche . Wer ihn
geht , der will sich nichts vormachen , sondern klar unser « geschicht -
lich « Lage und ihr « Entwicklung erkennen . So überwindet er die
Gefahren des idealistischen Wegs . Wenn wir noch weit vom So -
»ialismus entfernt sind , so will er sich nicht einbilden der So -

L- Nsmu» fei im „Anmarsch " . Er will sich auch kein lozial . stisches
2de ° l erträumen , da « die Wirklichkeit vergewaltigen würde . Er
will auch hier gewissenhaft sich überzeugen , woh . n d, « gesucht-"hen . realen Kräfte drängen und treiben . Und gerade deshnlb
�mmt er aus diesem Wege zum Sozialismus weil er steht , das
" ° l - Geschehen ist mit unabänderlich « Notwendigkeit dorthin
gruchtet . Dieser Wi r k l i ch ke i t s s , n n ' st die e- �Bedeu.�ung des geschichtlichen Wegs . Ein w" t « r « Bedeutung
' fi die Kraft , die auch er gibt . Es gibt einem Kraft . t « s

Wissen : Di « geschichtliche Notwendigkeit ist für
� u s : mögen auch tausend Rückschläge uns treffen , Ich ß w
wnim S<lche doch siegen » unabänderlich .

Wir müssen aber auch die Grenze und �SanMNgsbedu�tlg-kett des philofophischen Wegs klar sehen . Wenn «lner ° uch we>ß .
daß die geschichtliche Notwendigkeit in einer bestimmten Richtung
frßrt . so fragt es stch doch , wie er sich dazu stellt . Er kann f g -

-st eine Entwicklung zum Schlechten . Man muß m' t aller
i�acht kämvfen , um sie aufzuhalten . " Oder : „Ich « lebe ihr Ziel
iss doch nicht mehr : also : was geht sie mich au . �der. „ Ich
""ch still zurückhalten , so komme ich am besten und sichersten durch .

Herren schonte und « ch jetzt noch schont . Scham hast v « iirgt « Ml

ihr « Namen .
Ministerialdirektor Dr . Bumke : Es handelt stch dabei um

eine Reihe von Personen , die in den Kapp - Putsch verwickelt find ,
ohne etwas damit zu tun zu haben . Verfahren schweben gegen
Kapp . Iagow . Pabst , Bauer , Schiele , Wangenheim , Lüttwitz ,
Bischoff und Ehrhardt . Gestern erklärte mir der Reichsanwalt .
daß gegen einen großen Teil der Verdacht sich als unbegründet
erwiesen habe . Man kann sie also nicht als Kappverbrecher an
den Pranger stellen .

Nach einer weiteren unwesentlichen Debatte wird der Nach -
tragsetat gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten
angenommen . — Nächste Sitzung : Donnerstag 10 Uhr .

Die geschlossene Kroni der Arbeiterschaft
In einer Funktionärversammlnng der Berliner Bezirks -

organisation der S . P . D. hielt Graßmann , der
zweite Vorsitzende des A. D. E. V. , einen Vortrag über das Ar -
beitslosenproblem . Er berichtete insbesondere über die Maß -
nahmen , die zur Durchführung der zehn Punkte der Gewerkschaf -
ten getroffen worden sind . In der Diskussion verlangte B r o l a t
die einheitliche Front gegen die Unternehmer . Der Redner will

ohne organisatorisches Zusammengehen gemeinsame parlamen -
tarische Aktionen mit den Unabhängigen . Nach dem Bericht des

„ Vorwärts " stieß „ die Art , wie Vrolat die Einigung propagiert " ,
auf lebhaften Widerspruch . Ein anderer Redner be -

dauert «, daß die Gareisdemonstration nicht mit der U. S . P .
zusammen stattgefunden habe . Krüger , der Vorsitzende der

Organisation , betonte „ den Ernst der Einigung auf unserer
Seite " . In einer Resolution wird die Tätigkeit der Bor »

stände des A. D. E. B. und des Afa - Bundes zur Linderung der

Arbeitslosigkeit anerkannt und die Verhetzung eines Teils der

Arbeitelosen durch die Kommunistisch « Partei verurteilt . Die

Resolution schließt :

�In Anbetracht der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse der
minderbemittelten Bevölkerung , die sich wahrscheinlich durch ge -
setzgeberische Maßnahmen , beeinflußt von den bürgerliche »
Parteien aller Richtungen , noch verschlimmert werden .
beauftragt die Funktionärkonferenz den Bezirksvorstand , in jeder
geeigneten Weis « , wenn möglich gemeinsam mit der U. S. P . D.
sowie dem A. D. E. V. und Afa - Bund für die wirtschaftliche »
und politischen Forderungen der Arbeiterschaft parlamentarisch
und außerparlamentarisch weiter zu kämpfen und dem geschlossenen
Borgehen der bürgerlichen Parteien eine geschlossene Front der
Arbeitnehmerschaft entgegenzusetzen . Die zerstörenden Kampfes -
Methoden der K o m m u n i st e n lehnt die Konferenz mit aller
Entschiedenheit ab . "

Wir werden uns in der kommenden Zeit noch ausgiebig mit der
Frage der Einigung des Proletariats zu befassen
haben . Zu der Resolution der S . P . D. - Funktionär « sei vorab
bemerkt , daß die Herstellung einer gemeinsamen Front der Ar »
beiterklass « gegenüber der Bourgeoifie erst dann möglich ist , wenn
die S . P . D. ihre Verbindung mit den bürgerlichen Parteien
löst und sich wieder� auf den Boden des Klassenkampfes zurück -
findet . Es ist unmöglich , auf einer Schulter den kapitalistischen
und auf der and « en den proletarischen Mantel zu tragen . Nicht
durch Parolen und schön « Worte kann die Einigung des Prole -
tariats herbeigeführt werden , sondern nur durch die gemeinsam «
Aktion gegen die Bourgeoisie .

Die anderen mögen die Kastanien aus dem Feuer holen . " Hier
muß der gefchichtsphilofophische Sozialismus durch den idealisti -
schen unterstützt werden . Der betont die Gerechtigkeit jene « Ge -
schichtszieles , und gibt die , welch « sich von der Mitarbeit von

jener Entwicklung drücken wollen , der Verachtung preis .
Marz und Engels waren es . die den gejchichtsphilofophi -

schen Weg ausgearbeitet haben : aber sie haben doch so viel Jde -
alistische » in ihre Lehre aufgenommen , daß die

Gefahr dieses Wegs überwunden wurden . Ich kann auch hi «
wieder auf die nähere , scharf denkend « Darstellung in einem Bänd -
cheu der genannten Sammlung hinweisen , auf da » klein « Buch

von Alfted Braunthal „ Marx als Geschichtsphilosoph " ( 1 M. ) .
! Marz und Engels wollten erkennen , was ist . Dieser Will « zum

Wirtlichen veranlaßt « sie , nüchtern nach den tatsächlichen Trieb -
kräften der Geschichte zu suchen , nüchtern die Lage der Gegenwart
zu erfassen , nüchtern die Richtung zu suchen , in d « jene ge -
schichtlichen Triebkräfte in der Gegenwart gehen und in der Zu -
kunft gehen werden . Sie fanden aber bei dieser Untersuchung der
wirklichen ökonomischen Verhältnisse , daß diese Richtung auf den
Sozialismus gehe .

Marx und Engels verstanden aber , die Gefahren de » gefchichts -
philosophischen Wegs zu überwinden , indem sie aus ihrer eigenen
idealistischen Jugend die idealistische Ergänzung mit -
brachten . Das zeigten schon die ethisch - idealistischen
Ausdrücke , die Vorländer sE . S7 - S8 ) zusammenstellt , wi «
„ Unterdrücker und Unterdrückte " , . unverschämt « Ausbeutung " ,
„ eiskaltes Wasser egoistischer Berechnung " . „ Furien des Privat -
interesses " usw . , alles Ausdrücke , die nicht nur ein « Fest -

st e l l u n g , sondern auch eine Beurteilung ausdrücken .
Wichtiger war noch , worauf Braunthal aufmerksam macht , daß

von Marx und Engels die Bedingungen gezeigt wurden , unter
denen die Beurteilung überhaupt erst entstehen kann , daß gezeigt
wurde , unter welchen sozialen Verhältnissen und von welcher
Klasse — eben dem Proletariat — die kapitalistische Ordnung als
ungerecht beurteilt weiben mußte und der Sozialismus
als gerechtes Ziel .

Heut « ist dies « Vereinigung heider Weg « nötig « denn
je . Das Schicksal hat uns gelehrt , daß die Aktion noch so ent -
schlössen «! , geringer Minderheiten nicht zum Ziel « führen kann .

Es gilt , nicht alle abzustoßen , die irgendwo anders denken , als wir ,
fondern all «, die entschieden den Sozialismus wollen , zu
f a m m e l n , auch wenn st « auf verschiedenen Wegen sich von ihm
überzeugt haben . Marx unb Engels haben hi « die Möglichkeit
gezeigt und so auch in der Praxis gehandelt .

Tages - Notkzen
TU V» N» t » h » e ( Tz ««! « » m BiNowplatzZ wird fax als et »« Sien-

fieit bn Wii>ttr ! piel ?eit Einst T « l l « i » soziale Bsthnenbichtmip a s ! e
M c b | ch" zui Ausiühruns bliuzeil .

Die Ltntersuchung gegen Hermes
Im Untersuchungsausschuß des Reichstages gegen den Reichs -

minister Dr . Hermes wurde am Mittwoch die Angelegenheit
des Automobilkaufs behandelt , den der damalige Sektion » -
leiter im Reichswirtschaftsministerium , jetzige Minist « Dr . Her -
mes , aus Mitteln des Reichs - Etickstoffausgletchsfonds seinerzeit
getätigt hatte . Es handelte sich um die Frag «, ob die Beweisauf -
nähme ergeben habe , daß Dr . Hermes vor Veranlassung des Auto -
mobilkaufes von seinem damaligen Ehef , dem Ministerialdirektor
Dr . Meidenbauer und von dem Verwalter des Reichs - Stickstoff -
ansgleichsfonds Dr . Lavalle in »mnißverständlich « Weif « darauf
hingewiesen worden sei , den Automobilkauf aus rechtlichen Grün -
den zu unt «lassen . Der Ausschuß kam mit 4 gegen 1 Stimme bei
einer Stimmenthaltung zu dem Beschluß , daß die Beweisauf -
nahm « ergeben Hab « , es fei «ine Warnung aus rechtliche «
Gründen nicht erfolgt .

Der Wg . Dr . Hertz fU - S. ) wurde darauf vom Borsitzenden de »
Ausschusses , dem Abg . Dr . Ftsch « - Eöln ( Dem . ) gebeten , während

d « parlamentarischen Ferien all « weiteren Beweisanträge in

dies « Sache zu formulieren , damit der Ausschuß in sein « nach den

Ferien stattfindenden Sitzung beschließen könne , inwieweit diesen

Beweisanträgen stattgegeben werden soll . Abg . Dr . H« tz ( U. S. 1

stimmte dem bei . An der Sitzung hatten von Abgeordneten auß «

den oben bezeichneten teilgenommen : Dr . Semmler ( Dntl . ) , Leut -

heußer ( D. Vp. ) , Busch ( Z. ) als Schriftführer und Riedmüller ( S. ) .

Wir geben den vorstehenden offiziellen Bericht wieder ,

möchten dazu aber bemerken , daß die Tatsache , daß Hermes vor

der Anschaffung des Autos auf das Unzulässige semer Handlung

aufmerksam gemacht und gewarnt - worden ist , feststeht . Di «

Mehrheit des Ausschusses legte nur Wert darauf , daß die War -

nung nicht ausdrücklich auf die rechtlichen Folgen hingewiesen

hatte .

Oer neue Index
Der Reparationsausschuß des Reichswirtschaftsrats hatte eine

besondere Jndex - Kommission eingesetzt , die jetzt einen Be -

richt herausgegeben hatte , in dem zunächst die schweren Nach -

teile dargelegt werden , die die Eesamtausfuhr als Maß »

st ab für die Besserung einer Volkswirtschaft dar -

stellt . Als wirklicher Vesserungsschein kommen nach Auffassung
der Kommission in Betracht :

1. e ! » Produktionsindex , also Angaben üb « die Höhen

der Produktion wichtiger Massengüter , wie z. V. Kohle . Eisen ,

Getreide usw . :
2. ein Verbrauchsindex , also Ziffern über den Verbrauch

von Textilrohstosfen , Kaffee , Tee , Zucker :

3. ein Verkehrsindex ( Eisenbahn , Wasserstraßen , Post ) ;

4. ein Ersparnisindex ( Sparkasseneinlagen , Van &epo -

fiten usw . ) :
6. ein Steuerindex ( Einkommensteuer , Umsatzsteuer usw. ) ;

6. V a l u t a i n d e x ( das Sinken der Mark als Zeichen einer

Verschlechterung der Wirtschaft und umgekehrt ) .

Dazu käme dann noch die Berücksichtigung anderer Wirtschaft -

licher Momente , wie etwa die Feststellung des B e f ch ä f -

tigungsgrades der Arbeiter oder Zunahme oder Ab -

nähme der Staatsschulden pro Kopf der Bevölkerung .

Ein wirkliches Urteil über den jeweiligen Stand der Volks »

Wirtschaft wird jedoch nicht ein eizelner Index , sondern am ehe -

sten ein « Kombination von Indizes ergeben .

Ein Index ist ein mit Zahlen dargestellt « Gradmesser für die
" W- - - ! — X«*** /CUXIa * rtilf Xrtö RA ht # Nes
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stimmten Zustand ausgehend , der als Einheit angenommen und

— in der Regel — mit 100 angesetzt wird , erfolgt die Berechnung

auf - oder abwärts , fo daß die Größe der jeweiligen Indexzahl

nicht absolut , sondern nach ihrem Verhältnis zu Hundert zu

werten ist . . _

Sinowjew , die fünf und der Märzpuisch
Oder : Die betrogenen Betrüger

OE . Riga . 8. Juli .

In seinem Bericht auf dem Kongreß der 8. Internationale , der

jetzt im Wortlaut vorliegt , äußerte sich S i n o w j e w folgender -

maßen über die kommunistische Arbeiterbewegung in Deutsch -
land : D « Austritt der fünf aus dem Zentralkomitee

der V. K. P . D. fei ein schwer « Fehl « und eine Verletzung d «

Disziplin gewesen . Während der deutschen Märzaktion seien

natürlich viele Fehler begangen worden , aber es sei lächer »

tich , von eine « Putsch zu reden bei einer Bewegung , an der üb «

«ine halb « Million Arbeit « beteiligt war . Auf die Dauer", s «

das parallele Bestehen zweier kommunistischer Parteien fti

Deutschland unmöglich , es gebe hier nur zwei Auswege : wenn sich
die K. A. P . D. zu einer rein kommunistischen Partei kristalli -

siere , werde ihr Zusammenschluß mit der V. K. P . D. auf natüv -

lichem Wege erfolgen . Andernfalls werde die K. A. P . D. aus

der Internationale ausscheiden müssen . Ein Teil der Führer der

K. A. P . D. verhalte sich zur Internationale wie die feindlich «
Partei Trispiens . Das Exekutivkomitee der 8. International «
habe kürzlich ein Telegramm von der K. A. P . D. erhalten mit

der Mitteilung , daß sie nur dann in der Kommunistischen Jnter -

nationale verbleiben wolle , wenn ihr Programm „unangetastet "
bleibt . Sine Kommunistische Internationale mit „ unantastbaren "
Parteien sei «in Unding . Die Entscheidungen der Kommunisti -
schen Internationale müßten für alle angeschlossenen Patteien

Gesetz sein . Wenn die K. A. P . D. jetzt ausscheide , so bleibe in

Deutschland eine kommunistische Partei , die ihre Kraft im Feuer

des Kampfes erprobt habe . Die besten Arbeiter der K. A. P . D.

würden sich der Kommunistischen Internationale anschließen ,

nicht aber ihren bisherigen Führern .
Im Anschluß an den Kongreß der 8. Internationale fand w

Moskau die Eröffnung des Ersten Internationalen Kongresse »

d « roten Gewerkschaften statt . Auf der Tagesordnung steben

folgende Fragen : Die Weltwirtschaftskrise und die Aufgaben der

Gewerkschaften . Das Perbältnis der Gewerkschaften zu den Par -

teien und zur Kommunistischen Internationale . Die Tätigkeit de «

Internationalen Gewerkschaftsrates . Die Betriebskontrolle durch

die Arbeiter u. a. Als Referenten werden Bucharin , Sinowje « ,

Rosm « , Lofomski u. a. genannt .
»

Eigentlich find diese Leute doch zu bemitleiden , denn sie de -

wahren sich das Bewußtsein ihrer Bedeutung , indem sie sich

gegenseitig beschwindeln . Sinowjew muß entweder

wüst angelogen worden sein , wenn er der Ansicht ist , daß am

Märzpuifch eine halb « Million Arbeiter beteiligt gewesen ist .

oder er glaubt es selber nickt und hält es nur für zweckmäßig ,

dem Kongreß und den russischen Arbeitern solche Märchen

aufzubinden . Was wir , wie wir den Mann kennen , gleichfalls

für möglich halten . Würden diese Leute sich und ihren Anhängern

die Wahrheit eingestehen , dann müßten sie leicht zur Erkenntnis

ihrer völligen Belanglosigkeit in Westeuropa ge -

langen . Darum ist es auch richtig , daß es in der dritten Jnter »

nationale keine „ unantastbaren Parteien " geben kann , denn im

„ Antasten " der Parteien , in der Erregung und dauernden

Schürung der Uneinigkeit unter den Arbeitern besteht der Rest

de » Lebenszweckes der Kommunisten in Westeuropa . Die

Tagung der Roten Gewerkschaftsinternationale
wird sehr lustig werden . Alle Hetzhunde gegen Amsterdam wer -

den losgelassen . Also ein ausfichtsreiches Programm mit zahl¬

reichen Attraktionen .

D « deutsche Geschäftsträger in Moskau . Nach Abschluß
des deutfch - ruMchen Handelsvertrages wurden zwischen Vev -
ttetern der deutschen und der russischen Regierung Be »

sprechungen aufgenommen , um die Wiederherstellung der

diplomatischen Beziehungen zu ermöglichen . Wie
da » „ B« liner Tageblatt " erfährt , sind diese Besprechungen nun -

mehr zum Abschluß gelangt . Der bisherige Leiter der Außen -
handelsftell « des Auswärttgen Amtes , Ministerialdirektor Pro -
fessor Dr . Wiedenfeld , ist zum Geschäftsträger in
Moskau ernannt worden . Die Sowjetregierung hat zu dieser
Ernennung bereits ihr Agrement erteilt . Ministerialdirektor
Wiedenfeld wird voraussichtlich noch vor Ende d. M. in Be -

glettung einiger Mitarbeiter aus dem Auswärtigen Amt nach
Moskau abreisen .

Große » Schadenfenee in Dnnzig . In der Nacht zum Donners «
tag brach in dem Dorf Pranst im Freistaat Danzig in einem
Baugeschaft ein Eroßfeuer aus . das stch schnell ausdehnte . Der
Schaden geht in die Millionen . Durch das Feuer find 16 Fan
Milien obdachlos geworden .



Groß - Berlin

Gemeingefährliche Krankheiten in Berlin

der soeben erschienenen Statistik der preußischen Medizinal -
Verwaltung für Mai erfährt man , datz in diesem Monat in Groß -
Berlin eine Reihe von gemeingefährlichen übertragbaren Er -
trankungen und Todesfällen zu oerzeichnen war . So wurde in
der zweiten Hälfte des Mai in ganz Deutschland ein einziger
Fall von Flccksicber festgestellt und zwar in Berlin - Friedenau .
Die Genickstarre hat in Grv� - Berlin mehrere Opfer gefordert .
Z « der ersten Maiwoche wurden zwei Erkrankungen gemeldet , in
der zweiten Maiwoche 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle , in der
dritten Maiwoche stieg die Zahl auf 5 Erkrankungen und 4 Todes -

fälle .
Leichter stnd die Ruhrfälle verlaufen . In der ersten Maiwoche

wurden 3 Erkrankungen und 1 Todesfall , in der zweiten Maiwoche
4 Erkrankungen und in der dritten Maiwoche 1 Erkrankung ge -
meldet . Außerdem wurden in der Woche vom 15 . bis zum
21. Mai in Grost - Berlin 2 Bi�verletzungen durch tollwutverdäch -
tige Hunde festgestellt .

Die Fertenfitzung der Stadtverordneten findet nicht am hcnti -
gen Donnerstag , sondern erst am Donnerstag nächster Woche statt .
Reben der vom Magistrat angekündigten Aenderung der Wert -

zuwachssteuer werden der Stadtverordnetenversammlung vor -
au�fichtlich auch die Vorlage Wer die Aufbesserung der städtischen
Altpensionäre und die dazu erforderlichen Deäungsmittel und
sonstige dringlich « Vorlagen des Magistrats unterbreitet werden .

PressekommWon . Nächste Sitzung Sonnabend 5 Uhr .

Der deutsch « Postscheckverkehr hat 1920 einen gewaltigen Auf -
schwung genommen und die Reichspostverwaltung vor Aufgaben
gestellt , die eine Reihe durchgreifender Neuerungen und eine Um -
stellung der Betriebseinrichtungen erforderlich machten . Da durch
de « Uebergang der Postverwaltungen in Bayern und Württem -
berg auf das Deutsche Reich am 1. April 1920 ein einheitliches
deutsches Postscheckwesen gebildet worden ist , erscheinen in dem
Geschäftsbericht für 1920 zum erstenmal die Ergebnisse für das
ganze Deutsche Reich . Die Zahl der Postscheckkunden ist von
437 667 Ende 1919 um 184 670 oder 42 v. H. auf 622 343 Ende
1920 gestiegen . Der Gesamtumsatz betrug bei 335 Millionen

Buchungen rund 684 Milliarden Mark , das sind gegen das Vor -
fahr 446 Milliarden Mark oder 188 v. H. mehr . Bargeld¬
los wurden 556 Milliarden Mark oder 81 v. H. des Ge¬
samtumsatzes beglichen . Das Guthaben hat von 3,4 Milliarden
Mark Ende 1919 auf 7,6 Milliarden , also um 4,2 Milliarden
Mark zugenommen . Die Eesamteinnahme aus dem Postsibeck -
verkehr betrug 232 Millionen Mark . — In diesen gewaltigen Ver -

kehrszisfern spiegelt sich die deutsche Geldwirtschaft wider . Wenn -
gleich die hohen Umsätze zum Teil auf die Geldentwertung zurück -
zuführen sind , konnten die günstigen Ergebnisse doch nur dadurch
erzielt werden , datz die Erkenntnis von den Vorzügen und Vor -
teilen des Postschcckverkehrs allgemein Eingang gefunden , und .
wie der Zugang von rund 185 OOOPostscheckkunden ,
die Umsätze des bargeldlosen Zahlungsausgleichs und die 335 Mil -

lionen Buchungen dartun . zu einer ausgiebigen Benutzung der

Postscheckeinrichtungen angeregt hat .

Ein bildnerischer Schmuck an der Kaiser - Allee . Am Hindenburg -
platz , an der Kaiser - Allee in Berlin - Wilmersdorf . ist jetzt der

bronzene Speerwerfer von Karl Möbius , dem Berliner Bild -

Hauer , aufgestellt worden . Das überlebensgroße Werk wurde 1913

auf der Kunstausstellung im Berliner Glaspalast bekannt und er -

hielt 1914 die Staatsmedaille auf der baltischen Ausstellung in
Malmö . Ein anderes Monumentalwerk , an dem Möbius gleich -
zeitig arbeitete , das Denkmal für Karl Peters für Dar - es - salam ,
war kurz vor Kriegsausbruch an seinem Bestimmungsort einge -
troffen und soll bei der Beschießung der ungeschützten Stadt , in

t « W Schuppen , in dem es unausgepackt stand , beschädigt worden

svi ». Genaueres über das Schicksal dieses deutschen Denkmals ist
tH heute noch nicht bekannt geworden .

Raubzug auf die Taschen der Angestellten
Eine vom Afa - Bund einberufene öffentliche Versammlung , die

Mittwoch im „ Deutschen Hof " stattfand , beschäftigte sich mit

obigem Thema . Paul Lange wies in einem , mit grohem Beifall
aufgenommenen Referat auf die neuerlich geplante Ver -

s ch l e ch t e r u n a und Mehrbelastung der Angestellten hin .
Schon bei der Schaffung des Gesetzes im Jahre 1911 baben sich
die in der „ Afa organisierten Angestellten gegen das Ver -

sicherungsgesetz gewandt , das nur die Scheidung zwischen Ar -
beiter und Angestellten fördern sollte . Dem deutschnationalen
Handlungsgehilfenverband als Hauptbefürworter kam es darauf

an . ein « Standesversicherung zu schaffen , trotzdem , wie

der Referent an der Hand der Versicherungsbeiträge und - leistun -

gen zeigte , die Leistungen der Angestelltenversicherung
wesentlich niedriger und die Beiträge höher sind . Die

Leitungen sind aber nicht erhöht worden , und so beträgt die

Leibrente für ausgeschiedene weibliche Angestellte heute noch
» lzwei ) Mark pro Jahr ! Eine Witwe erhält 3. 55 M. Rente

monatlich . Die gepriesene Selbstverwaltung hat durchaus

keine Erfolge gezeitigt . Von Jahr zu Jahr ist die Versendung �
der Auszüge über die Konten der Angestellten verzögert worden .

und noch heute konnte die Reichsversicherungsanstalt noch nicht ,

die Zahl ihrer Mitglieder und die Höhe der gezahlten Beiträge '

angeben . Jetzt beabsichtigt man endlich die Einführung des >

Markensystems wie bei der Invalidenversicherung , das bei
der Einführung der Versicherung nicht standesgemäß er -
schien . Die Verwaltungskosten , die mit 2 Prozent der Einnahme
veranschlagt waren , betragen Wer 13 Prozent , das heißt
5 6 Millionen M. jno Jahr . — Die große Zahl der höheren
Beamten verursacht riegge Ausgaben an Gehalt . Die Arbeit ist
ungemein bureaukratisch . Referent schilderte einige Bei -
spiele , wo seit fünf und in einem Falle sogar seit sieben
Jahren Verhandlungen und Prozesse schweben .
ob Personen der Angestellten - oder der Arbeiterversicherung zu -
zuweisen sind ! Wegen eines Betrages von 55 Pst hat man gegen
einen Angestellten , der eine Hypothek von der Versicherung auf -
genommen hatte , Zwangsoer st eigeru na beantragt und
einen Prozeß geführt , der der R. f. A. 2 00 0 M. k o st e t e ! Die
Direktoren verlangten ein Ruhegehalt von drei Vierteln des
Dicnsteinkommens . Aber trotz Erhöhung der Beiträge betrögt die
Rente nach der vorliegenden Novelle noch w e n i g er als die der
Arbciterversicherung : in der höchsten Klasse nur 1680 M. für In¬
validen , 912 M. für Witwen pro Jahr . Die Afa hat gegen die

Sondervcrsicherung Stellung genommen , und es ist notwendig .
daß eine Versicherung für alle , Arbeiter und Angestellte , ge -
schaffen wird .

Gen . Aushäuser weist nach , daß der Kampf für die Sonder -

Versicherung der Angestellten von seiten der bürgerlichen Par -
teien nur ein Teil des gesamten politischen Kampfes ist . Es
wird so versucht , die Solidarität zwischen der Arbeiter -
und Angestelltenschast zu vernichten und die alten Schran -
kcn wieder aufzurichten . Während man noch vor kurzer Zeit
über große Rücklagen

' � ~

plötzlich die Beiträge
der Angestelltenversicherung schrieb , sollen

erhöht werden . Die Verwaltung er -
Kosten , während man die Heilbehand -fordert u n g' e h e u r e

lung einstellen will , da die dafür ausgesetzten Gelder angeblich
verbraucht sind . Der Redner ging ausführUch auf die VerHand -
lungcn im Reichstag ein . Man wollte in letzter Minute vor den
Ferien noch das Gesetz verabschieden und hat mit allen
Mitteln versucht , die Abgeordneten für die Annahme zu gcwin -
nen . Rur der rastlosen Arbeit der Vertreter der freien
Gewerkschaften ist es zu verdanken , daß dies Gesetz ver -

tagt wurde , und zwar g e g e n den Widerstand der Herren Thiel
und Lambach .

In der Agitation , die unter den Angestellten einsetzen
muß ' ist es notwendig , allen klarzumachen , daß die Angestell -
ten keine Sonderinteressen zu vertreten haben . Es darf den

bürgerlichen Parteien nicht gelingen , Angestellte gegen Ar -
beiter auszuspielen . Kampf gegen den gemeinsamen Feind , das

Unternehmertum ! Kampf gegen jeden Standesdünkel ! soll die

Losung sein . ( Starker Beifall . )
Giebel unterzog nochmals die Vorgänge im Reichstag einer

scharfen Kritik . Es find wohl einige praktische Schwierigkeiten zu
überwinden bei der Einfügung der Angestellten - in die Jnva -
lidenversicherung , doch ist deren Ueberwindung durchaus
leicht und müssen alle unbedingt für eine Versicherung ein -

treten .

Gegen wenige Stimmen fand eine Resolution Annahme ,
die sich gegen die neue Belastung der Angestellten durch
höhere Beiträge und die Sonderversicherung mit dem kostspieligen
Verwaltungsapparat wendet . Sie fordert :

„ Die Reichsregierung zu ersuchen , spätestens bis Ende dieses

Jahres dem Reichstag einen Gesetzentwurf zugehen zu lassen .
der unter Wahrung der von den Angestellten erworbenen

Rechte die Verschmelzung der Angestellten - mit der Invaliden -
Versicherung bringt , mit dem Prinzip des Prämiendurchschnitt -
Verfahrens bricht und dem Versichertes eine maßgebende Mit -

Wirkung sichert . " »

Ferner wurden Neuwahlen zu den Körperschaften der Ange -
stelltenversicherung gefordert .

Buchdruckergehilfen , merkt ' s euch !
Wir sind in der Lage , über die Vorgänge bei der letzten Ver -

sammlung der Buchdruckereibesitzer folgendes berichten zu können :

Die tariftreuen Buchdruckereibesitzer des Kreises VNI haben am
Dienstag in einer Versammlung , die in den Kammersälen , Tel -
tower Straße , stattfand , den anläßlich der letzten Tarifausschuß -
Verhandlungen ergangenen Schiedsspruch abgelehnt . Rur

einige zwanzig der anwesenden Prinzipale stimmten für An -

nähme . Der Verlauf der Besprechung zeigte , wie weltfremd
die Arbeitgeber dieses Gewerbes den gegenwärtigen Verhältnissen
gegenüberstehen . Ashelm als Hauptredner , der sich mehrfach zum
Wort meldet « , verlangte kategorisch die Ablehnung ,
und auch aus allen übrigen Reden Nang als bedeutsamstes Mo -
ment für diese Haltung hervor , daß laut Statistik die Lebenslage

sich seit einiger Zeit gebessert habe ( ! ) . Di « Indexziffer sei von
955 auf 880 zurückgegangen , unb darum sei die Forderung der

Gehilfen unberechtigt . Es sei eine Schraube ohne Ende ,
und man komme um den Streit nicht herum . Der solle lieber jetzt
losgehen , ums Ganze , als später , wo er das Weihnachtsgeschäft
verderbe . .'

Krasser konnten nicht die Ziele und Absichten dieser Unternehmer
gekennzeichnet werden , als durch derartige Erklärungen . Man
vermied zwar ängstlich den Ausdruck „ Abbau " , indessen läuft diese
ganze Aktion darauf hinaus . Ausgerechnet bei den Buchdruckern ,
die ohnehin als die schlechtestbszahlten Arbeiter nicht wissen , wie

sie bei den Iammerlöhnen in den bürgerlichen Betrieben von
heut « auf morgen auskommen sollen . Daß die Indexziffer gesunken
ist , mag nach den Berechnungen trockener Mathematiker stimmen :
im praktischen Leben merkt man aber nichts von einem Billiger -
werden . Im Gegenteil , man könnte gerade aus den letzten
Wochen Dutzende von Lebensmittelarten aufzählen , die wesentlich
teurer geworden sind .

Und wenn dem schon wäre : was hat das mit den traurigen

Löhnen der Buchdruckergehilfen zu tun . die ja von

jeher viel zu niedrig bezahlt wurden , nach der jetzigen und nach

jeder früheren Indexziffer ! Welcher Gehilfe ist in der Lage , seine

Kleidung , geschweige denn die für seine Familie zu erneuern ? Die

Leute sind ab gelumpt bis aufs Hemd und haben eine Be -

rechtigung , zu verlangen , daß ihre Einkommensverhältnisse besser

werden .

In Wirklichkeit sind durch den Schiedsspruch den Gehilfen

Groschen zugebilligt worden , weit unter dem , was sie tatsächlich
bitter nötig haben . Brutal fordern die Unternehmer die Lffent -

liche Meinung heraus , die nicht begreifen wird , nicht begreifen

muß , wie selbst dieses Trinkgeld in den Zeiten allgemeiner

Teuerung den edlen Herren vom Druckereibesitz zu viel ist .

Jedes Gefühl der Scham ist aber diensen Leuten bar , nur ein -

heimsen und nichts bezahlen . Die Treiber in dieser ganzen Aktion

sind die Großen , die , wie auch offen ausgesprochen wurde , da -

mit rechnen , daß den Streikenden sehr bald die Mittel ausgehen

werden , so daß sie schnell wieder zu Kreuze kriechen müssen .
Es wurde auch bewegliche Klage darüber geführt , daß es in

Verlin zurzeit keine — arbeitslosen Gehilfen gibt ! ! Die Herren

sähen es lieber , wenn Hunderte auf der Straße lägen , damit sie

auch die Waffe gegen die Fordernden gebrauchen könnten . Es

wurde offen zur Züchtung von Maschinensetzern auf -

gefordert , damit diese Kategorie der Gehilfen , die dank einer

günstigen Lage lohnlich etwas besser stehen , hinsichtlich einer be -

absichtigten Lohndrückung besser zu fassen sei . Buchdruckergehilfen ,
merkt ihrs ?

Uebrigens waren sich die Sprecher ihrer Schäbigkeit voll be -

wüßt , denn als ein Luftzug den Vorhang der Saalbühne etwas

bewegte , vermutete man einen Lauscher aus dem anderen

Lager dahinter . Man schaute nach und sah nichts , war beruhigt
und wird nunmehr recht erstaunt sein , daß die Oeffentlichkeit jetzt

doch Kenntnis erhält von der arbeiterfeindlichen und riickständi «

gen Gesinnung der Bersammlungsteilnchmsr .

Zum Streik der Straßenbahner in Potsdam . Die letzte Streik «
Versammlung , die cm 6. 7. tagte , bei der das Fahr - und Werk -
stattpersonal der städtischen Straßenbahn anwesend war , beschloß ,
im Einvernehmen mit dem Ortskartell und des Vollzugsrates der
Betriebsräte , am Freitag , den 8. Juli , um 8 Uhr abends , eine
außerordentliche Sitzung einzuberufen , in der dann endgültig
Stellung zum Straßenbahnerstreik genommen werden soll . Die
Vertreter aller politischen Parteien sind zu der Sitzung freundlichst
eingeladen . Ueber das Ergebnis werden wir berichten .

Verbindlich erklärter Angestelltentarif in der Pelzwarenbranch « .
Gemäß Verfügung des Reichsarbeitsminifteriums vom 24. Juni

1921 ist der zwischen dem Arbeitgebcrverband der Pelzwaren «
blanche Eroß - Berlin und dem Zentralverband der Angestellten ,
Ortsgruppe Eroß - Berlin . am 7. Mai 1921 abgeschlossene
Tarifvertrag für die kaufmännischen und technischen Ange -
stellten in der Pelzwarenbranche für die Einheitsgemeinde Groß -
Berlin mit Wirkung ab 1. März 1921 für allgemein verbindlich
erklärt worden . Gedruckte Tarifverträge sind im Bureau des
Zentralverbandes der Angestellten . Berlin SW . 61. Belle - Alliance -
Straße 7- 10 , erhältlich .
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andbuch für Betriebsräte
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preis 15 . - Mark / / Gebunden 20 . - Mark
ÄetriebSrate , Organisationen bedeutende Preisermäßigung

BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT "
BERLIN C2 / / / / / BREITE STRASSE 8 - 9

Geld-Verkehr

. �. stweist, SKloler.

(traft e l ?
' 9" ' «" fobeth .

Franke . Brunnens : ?. 83.

Reell . Abzahldarlehne schnei
sthns durch Langer , Nathenowc�
Lrras - e M.

Pfnndschein « : Wertgegen¬
stande kauft iAückkaufsrekdti
hochstzadlend Lippmann ,
merstraste 16.

Red »ars «ln,rLder .
Adlerfahrräder . Wandererräder .
en 5) pe: fahrräder ,
Weltrader . Simsonräder 700 . —.gefahrene spottbillig . Schlawe .
Weinmeisterstraße vier.

ZweirSder .Grenader allerdtlligst . Schlawe .
Weinmeisterltrafte vier.
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� M für die
� « heit müssen späteste»»»

bis v> , Uhr vor * *
für den darauffolgende »

Tag bis 4 Uhr nachknittafl� '
bei der ( Spedition . Berlin
Breite Str . 8-9. eingeliefert se»
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